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gleifd) furjret (näHrt) unb bauert ntdjt fo lang al?
Äää. Stem, ber ©olbat fott mit einem gläfdjlein
ooü SBranntroein oerfeHen fein, benn eine SRufefa)ale

»on bemfelben löfdjt oft beffer ben ©urft als eine

Halbe SIRaafe Sffiaffer." — 3m gleidjen SBerf (roeldjeä
über unfer Äriegäroefen in älterer 3üt oiele Sluf»

fdjlüffe erttjeilt) roirb aud) angefüHrt, bafe spirfbeitner,
ber ben ©a)roabenfrieg 1499 gegen bie ©ibgenoffen
mitgemadjt, beridjtet, bafe jeber ©djroeijer in einem

©acf HobevmeHl alä SBerpftegäoorratH für ben SRotH*

fall mitfüHre. — ©ä fdjeint baHer in älterer 3eit
HabernteHi, in fpäterer SBrob, Ääfe unb SBranntroein

ben eifernen SBeftanb ber ©ibgenoffen gebilbet ju
Haben, ©aä Sffiort eiferner SBeftanb ift jroar nen,
bie ©adje aber, roie man fieHt, feHr alt.

©a man fdjon oor meHr alä jroeiHunbert SaHven
ben Ääfe alä eifevnen SBeftanb benüfet Hat unb
auf bem Sffiege bev ©vfaHvung baju gelangt ift, fo
glaube id), bafe biefeä aud) nod) Heutigen Saga mit
SBortHeil gefdjeHen fönnte.

©uter fog. (SmmentHaler Ääfe, roeldjer nidjt ju
fett ift, fonbern ungefäHr bie ©onfiftenj oon Hol«
länber Ääfe Hot, müfete fta) monatelang unoerborben
aufberoaHven laffen. 3uoem roirb eä bei unä faum
»orfommen, bafe ber eiferne SBeftanb monatelang
Herumgetragen roerben mufe, fonbern Hödjftenä

rooajenlang. Sllä id) ben Sßorfajlag, Ääfe jum
eifernen SBeftanb ju benüfeen, mit einem HöHern

Offijier befprad), meinte biefer jroar, bie »orge»
fdjlagene ©ompofition fei nidjtä, ber ©olbat rouvbe
bie SRation balb aufjeHren; ber eiferne SBeftanb

bürfe nur auä foldjen SRaHrungämitteln befteHen,

bie ein Äodjen jum ©eniefeen erforbern. SDJetner

Slnfidjt nad) rourbe aber aua) lefeterer Umftanb ben

©olbaten nidjt Hinbern, ben eifernen SBeftanb oor»

jeitig anjugreifen, fattä baä ©iiijelnfodjgefdjirv in
Slnroenbung ift. Hiev Hüft nur ftrenge ©iäciplin
unb ©trafen refp. öftere Snfpection über baä Sßor«

Hanbenfein beä eifernen Seftanbeä.
Sßietteid)t liefeen fidj fleine Ääädjen fabriciren,

bie genau baä ©eroidjt beä normalen SBeftanbeä

pro SIRann Hätten, ©in attfäüiger Sßoroerbraua)
roäre beä notHroenbigen Slnfdjneibenä roegen leidjt
ju conftatiren.*) 36.

*) SBfr woden un« erlauben, eine furje SBemerfung beijufügen.
SEBlt feilen kie Slnftctjt, Ääfe tfi efn »ottrtffttcfjc« SBerrjjtegSmfttel

für Me Stupjjen unt> fttylcrtjaft wäre e« gewiß, »enn roit fm
gelbe tle 8ei|tung«fäfjlgfelt unfete« Sänke« fn tiefet SBejfetjung

nfcfjt benüften wütken. ©od) füt ken elfernen SBeftanb fetjefnt

un« ketfelbe wenig geeignet. — (Sinentfcefl« muffen" wir un«
ken Stnßdjten ke« erwäfjnten tjötjern Dffijter« anftfjlfejjen, auf
jeken galt jictjen wtr e« »or, ken ©olbaten nfcfjt fn SScrfudjung

ju führen, ben efftrnen SBeftanb »otjefitg aufjuje^ten. iDfefe

äJetfucfjuiig (ft abet ofjne SBetgfeict) getinget, wenn ber elfetne
SBejiank etft genfefibat wftb, wenn et gefotfjt ift. (Sin weitete«

SBebenfen gegen Ääfe al« eifernet SBefianb ijt lex üble ©etuetj.
3n ben SBereftfcfjaftetofalen muffen bfe Seute oft natje jufammen»

gelegt wetben unb ble Jtäfer>ottätf;e In ben Sotnfftetn bürften
Ke Sttmofpljäte nfdjt getafce angenefjm maetjen. ätletkfitg« kütfte
fictj ket efne unt anbete Uebelfianb baburd) befeftigen laffen, fcaft ker

eiferne SBeftanb tn ^rmetlfcfj gefdjlofjetten (jugelotfcctcn) bleiernen
SBüdjfen aufbewatjtt wütke. S>. Dt.

Storia dei Bersaglieri per Pietro Fea. Fi-
renzc, Tipografia della gazzetta d'Italia.
1879.

©aä fleine SBudj gibt furj bie ©efdjidjte biefer
©lite'Sruppe unb ben SlntHeil berfelben an ben

Äämpfen Stalienä feit 1848. — ©ie SBerfaglieri
finb befanntlidj eine ©djöpfung beä ©eneralä Sa

SIRarmora. SBon 2 Gompagnien rourben fie im
Sauf ber $eit auf 40 SBataillone (ju 4 ©ompagnien)
oerftärft. ©en SRuf alä eine ber beften Sruppen
©uvopa'ä, roelajen fie in bem gelbjug 1848/49 er=

roorben, Haben fie in bev golge bei aüen Slnläffen

ju beroaHven geroufet.

Der ruffifdje ftelbjug in SBulgarien unb SRumcItrn

1877—1878. ©ine militärifdje ©tubie »on
Slbolf Horfefeftj »on HorntHal, f. f. Hauptmann
im ©eneralftab. SIRit 12 in ben Sejct ge«

brucflen Ueberftdjtä= unb ®efedjtä=©fijjen unb
3 SBeilagen. Sffiien, 1878. SBerlag »on 8.
Sffi. ©eibet unb ©ol)u. Spreiä 6 gr. 25 ©entä.

©ine fleifeige unb tüdjtige Slrbeit; ber S^exx

SBerfaffer befdjränft fid) nidjt auf troefeneä Sluf«
jäHlen ber ©reigniffe, fonbern mit mafeooüem ©in»

flehten oon ©etailä unterjieHt er biefelben furj
einer frittfdjen Unterfudjung. ©ie Ä'riegälage roeife

er fdjarf ju jeidjnen unb bie Sßor= unb SRadjtHeile

für bie beiben Sßarteien in baä ridjtige Sidjt ju
fefeen. %m UrtHeil objeftio, getjört bie Slrbeit

ju ben intereffanteften unb leHrreidjfteu, roeldje biä
jefet über ben gelbjug 1877/78 erfdjienen ftnb. —
©ie beigegebenen spiäne (befonberä ber »on spierona)

finb fdjön auägefüHrt. SBon befonberem Sntereffe
ift ber ©djlufe bev fog. ©tubie, in roeldjev ber

Herr SBerfaffer ein gelungenes, überftdjtlidjeä ©e«

fammtbilb ber ©reigniffe gibt, roeldjem eine taftifdje
SBetradjtung oon grofeem SffiertH folgt. Sffiir be»

gnügen unä, ju bemerfen, bafe ber SBerfaffer ben

SffiertH beä ©aloenfeuerä auf grofee ©iftanjen con«

ftatlrt, eine SBermeHrung ber mitjufüHrenben Wu*
nition »erlangt unb bie grage aufroivft, ob nidjt ge«

nügenbev Slnlafe oovHanben fei, um bie ©infüHvung
beä SRepetivgeroeHvä ju redjtfevtigen. ©elbftoer«
ftänblid) roirb audj ber ©djanjjeugauärüftttng aüe

Slufmerffamfeit jugeroenbet.

©aä SBudj fann beftenä empfoHlen roerben.

5)n8 (Sroöutren mit unb oljne Snjtrumente, »on
SB. oon SReifener, f. f. Oberlieutenant. SIRit

26 XtjlograpHien unb 4 Safein. Äajdjau. Sn
©ommiffion bei 8. Sffi. ©eibel nnb ©oHn in
Sffiien. 1876.

©ie fleine ©djrift entHält eine furje aber treff»
lidje Slnleitung jum ©roquiren.

SBeHanbelt roirb: ©igenfdjaften beä ©roquiä;
SBeHelfe beim ©roquiren; SlufnaHme ber ©etailä;
bie jtoecfentfpredjenbe ©arftettung ber ©roquiä;
©roquiren im 3ufammenHang; ©ebraud) »on Äar=
ten unb spiänen beim ©roquiren; ©roquiren grö*
feerer Serrainftrecfen; Slnleitung jur SBovnaljme

ber Uebung im ©roquiren.
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Fleisch führet (nährt) und dauert nicht so lang als
Käs. Item, der Soldat soll mit einem Fläschlein
voll Branntwein versehen sein, denn eine Nußschale

von demselben löscht oft besser den Durst als eine

halbe Maaß Wasser/ — Im gleichen Werk (welches
über unser Kriegswesen in älterer Zeit viele
Aufschlüsse ertheilt) wird auch angeführt, daß Pirkheimer,
der den Schwabenkrieg 1499 gegen die Eidgenossen

mitgemacht, berichtet, daß jeder Schweizer in einem

Sack Habermehl als Verpflegsvorrath für den Nothfall

mitführe. — Es scheint daher in älterer Zeit
Haberniehl, in späterer Brod, Käse und Branntwein
den eisernen Bestand der Eidgenossen gebildet zu
haben. Das Wort eiserner Bestand ist zwar nen,
die Sache aber, wie mon steht, sehr alt.

Da man schon vor mehr als zweihundert Jahren
den Käse als eisernen Bestand benützt hat und
auf dem Wege der Erfahrung dazu gelangt ist, so

glaube ich, daß dieses auch noch heutigen Tags mit
Vortheil geschehen könnte.

Guter sog. Emmenthaler Käse, welcher nicht zu
fett ist, sondern ungefähr die Consistenz von
Holländer Käse hat, müßte stch monatelang unverdorben
aufbewahren lassen. Zudem wird es bei uns kaum

vorkommen, daß der eiserne Bestand monatelang
herumgetragen werden muß, sondern höchstens

wochenlang. Als ich den Vorschlag, Käse zum
eisernen Bestand zu benützen, mit einem höhcrn

Ossizier besprach, meinte dieser zwar, die
vorgeschlagene Composition sei nichts, der Soldat würde
die Ration bald aufzehren; der eiferne Bestand
dürfe nur aus solchen Nahrungsmitteln bestehen,

die ein Kochen zum Genießen erfordern. Meiner
Anstcht nach würde aber auch letzterer Umstand den

Soldaten nicht hindern, den eisernen Bestand
vorzeitig anzugreifen, falls das Einzelnkochgcschirr in
Anwendung ist. Hier hilft nur strenge Disciplin
und Strafen resp, öftere Inspection über das
Vorhandensein des eisernen Bestandes.

VieUeicht ließen sich kleine Käschen fabriciren,
die genau das Gewicht des normalen Bestandes

pro Mann hätten. Ein aUfälliger Vorverbrauch
wäre des nothwendigen Anschneidens wegen leicht

zu constatiren.*) X.

*) Wir wollen un« erlauben, eine kurze Bemerkung betzufügen.

Wtr theilen die Ansicht, Käse tst ein »ortreffitche« VerpflegSmIttel
für die Truppen und fehlerhaft wäre e« gewiß, wenn wir im
Felde die Letftung«fähtgKit unsere« Lande« tn dieser Beziehung

nicht benützen würden. Doch für den eisernen Bestand scheint

un« derselbe wenig geeignet. — Einentheil« müsseis wir un«
den Ansichten de« erwähnten höher» Ofstzier« anschließen, auf
jeden Fall ziehen wir e« »or, den Soldatcn nicht in Versuchung

zu führen, den eisernen Bestand »orzeiltg aufzuzehren. Diese
Versuchung ist aber ohne Vergleich geringer, wenn der eiserne

Bestand erst genießbar wird, wenn er gekocht 1st. Ein weitere«

Bedenken gegen Käse al« eiserner Bestand ist der üble Gcruch.

In den BercitschastSlvkalen müssen die Leute oft nahe zusammengelegt

werden und die Käsevvrräthe in dcn Tornistern dürften
die Atmosphäre nicht gcrade angenehm machen. Allerdings dürfte
flch der eine unr andere Uebclstand dadurch bcseittgcn lasscn, daß dcr

eiserne Bestand in hermetisch geschlossene» lzugelötheten) blechernen

Büchsen aufbewahrt würde. D. R.

8t«rì» gei Ler8»slleri per rietro ?en.
ren««, I'ipOAraKa Zella ß«z?«etta 6'Its.Ii».
1879.

Das kleine Buch gibt kurz die Geschichte dieser

Elite-Truppe und den Antheil derselben an den

Kämpfen Italiens seit 1848. — Die Bersaglieri
sind bekanntlich eine Schöpfung des Generals La
Marmora. Von 2 Compagnien wurden sie im
Lauf der Zeit auf 4V Bataillone (zu 4 Compagnien)
verstärkt. Den Ruf als eine der besten Truppen
Europa's, welchen sie in dem Feldzug 1848/49
erworben, haben sie in der Folge bei allen Anlässen

zu bewahren gewußt.

Der russische Feldzug in Bulgarien und Rumrlirn
1877—1878. Eine militärische Studie von
Adolf Horsetzky von Hornthal, k. k. Hauptmann
im Generalstab. Mit 12 in den Text
gedruckten Uebersichts- und Gefechts-Skizzen und
3 Beilagen. Wien, 1878. Verlag von L.

W. Seidel und Sohn. Preis 6 Fr. 25 Cents.
Eine fleißige und tüchtige Arbeit; der Herr

Verfasser beschränkt sich nicht auf trockenes

Aufzählen der Ereignisse, sondern mit maßvollem Ein-
flechten von Details unterzieht er dieselben kurz
einer kritischen Untersuchung. Die Kriegslage weiß
er scharf zu zeichnen und die Vor- und Nachtheile
für die beiden Parteien in das richtige Licht zu

setzen. Im Urtheil objektiv, gehört die Arbeit
zu den interessantesten und lehrreichsten, welche bis
jetzt über den Feldzug 1877/78 erschienen sind. —
Die beigegebenen Pläne (besonders der von Plewna)
sind schön ausgeführt. Von besonderem Interesse
ist der Schluß der sog. Studie, in welcher der

Hcrr Verfasser ein gelungenes, übersichtliches Ge-
sammtbild der Ereignisse gibt, welchem eine taktische

Betrachtung von großem Werth folgt. Wir
begnügen uns, zu bemerken, daß der Verfasser den

Werth des Salvenfeuers auf große Distanzen con-

statirt, eine Vermehrung der mitzuführenden
Munition verlangt und die Frage aufwirft, ob nicht

genügender Anlaß vorhanden sei, um die Einführung
des Nepetirgewehrs zu rechtfertigen. Selbstverständlich

wird auch der Schanzzeugausrüstung alle

Aufmerksamkeit zugewendet.

Das Buch kann bestens empfohlen werden.

Das Croquiren mit und ohne Instrumente, von
V. von Reitzner, k. k. Oberlieutenant. Mit
26 Xylographien und 4 Tafeln. Kaschau. Jn
Commission bei L. W. Seidel und Sohn in
Wien. 1876.

Die kleine Schrift enthält eine kurze aber treffliche

Anleitung zum Croquiren.
Behandelt wird: Eigenschaften des Croquis;

Behelfe beim Croquiren; Aufnahme der Details;
die zweckentsprechende Darstellung der Croquis;
Croquiren im Zusammenhang; Gebrauch von Karten

und Plänen beim Croquiren; Croquiren
größerer Terrainstrecken; Anleitung zur Vornahme
der Uebung im Croquiren.
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CergleidjcnbeSufammeiifteHunijbcr neueften <Sdjie&s

berfudje gegen Sßanjcr. sßerroertHung biefer
Sßtrfudje im Sntereffe ber beutfdjen Sanbeä«

unb Äüfienbefeftigungen. SBon Otto oon ©iefe,
Oberft j. ©. tc. SBerlin, SucfHarbt'fdje Sßerlagä»

bucHHanbtung. 1878. spreiä 1 gr. 25 ©entä.
©er Äampf jroifdjen ©efdjüfe unb Sßanjer roäHvt

nun fdjon jroanjig SoHve. ©ev SBerbefferung
beä ©efdjüfeeä folgte ©djritt füv ©djritt bev beä

Sßanjerä nad). ©egenroärtig breHt fidj ber Sffiett=

ftteit in ber grage barum, ob ©taHl« ober Sffialj»
©ifeii»tßaujer ober spanjer oon Hartgufe ben QSorjug
oerbienen. ©er Hew SBerfaffer ift für bie lefeteren
unb befürroortet übevbiefe bie ©rufon'fdjen Safetten
unb Hartgefa)offe.

W tt § 1 a n b.

gfranfreid). ('Befeftigung). Sn ker Käfje »en SBrfancjon

unb biefe ©tabt nedj beträtfjtlicf) überb^enfc, wutbe »ot efnlgen
Sffiodjen ka« St fpen» @p e ttf ot t be l'Snfetnct im Sau
»ottenket. (Si ift bie« wobt bet tjödjfte befeftigte $laft in ganj ©unpa.
©a« franjöfifdje ©eniecorpä barf auf ble rafdje #erftetlung blcfc«
SBerfe« flott, fein, kenn ber ganje SBau bat nur ein Safjt gc»

tauett unb bot grofje ©djwierlgfeiten, u. a. wegen ket ^»etan«

fdjaffung kc« etfortertlcfjen SBaumaterial*.

grantreidj. (Ba« Slsancement bet ©enetalftab«»
Dffijfete) Ift fcincärccg« günftig ju nennen, »cSfjalb e« nfdjt
weitet befremken fann, kafj fid) »on Safjt ju Saljr wenig«
Dffijfete jum ©itttrttt in ble ficole militaire supörieure
melben. Su ©nbe biefeä Safjre« wfrb ba« ©urdjfdjnitl«alter bet

20 älteften ©a»ltän« ke« ©cnetalftabe« 43 Sab« unb 1 SWonat

bettagen, obgleidj 9 ket getadjten fetten bereit« feit 4 Setzte«

j'tr SBefertcrung »ergemetft wurten. Sie« Ift wenig »erlocfcnk

unk erflärt e« binreldjenb, bafj im Sab« 1876 nodj 324, 1877

bagegen nut 120 unb in biefem 3atjre fogat nut 100 Dffijlete

jut tngeten ©oneurrenj füt ble 6cole milltaire supfi-
ri eure jugelaffen wetben tonnten, au« benen tann in jebem

Sab" 75 in fcfefe Scfjranftalt aufgenommen werben ftnk. SDafj

berattlge Suftanbe bie Dualität tet bie franjöftfdje Ätiegäafafcemic

b<fudjenken Dffijfere niebt etfjötjen fönnen, liegt wobt auf ket

§anb. ©fe in kiefem 3«r)te jut ißcole militaire supörieure
etnbetufenen Dfftjiete wetben etnet fütjtlttj »om Äriegäminifter
crlajfenen SBeftimmung jufolge wäbrenb breiet SWonate an prat«

tifetjen Uebungen tfjellnefjmen, unb jwat fotlen btcfclben ba«

Saget »on ©tjitlon« unb kfe geftungen Im öftllctjcn granfreid)

befudjen, bann kle ©tfjlcjübungcn ket Slriilletle fennen lernen

unk bei ben ^ctbftmanöoctn Im ©lenfte bet ©täbe »etwenbet

werken. ©fe« tft eine entfdjieken praftifdje Steuerung.

K. SW. SB.

So^ltten. (©in iffietbnadjt«feft.) ©le „SBebette" betidjtet

folgenbe«: ©fe im Qan ©ooatlie bei ©obof ftatlonltte 8. getb«

©ompagnie te« 1. ©cnfe»SRegfment« feiettc ungeadjtet fcet un»

günftigen Untetfunft«*S8crfjäItnlffc fjier ju Sänke unk trefc ket kurdj

kle fttapajenrcfdjen ©trajjcn&auatbcften jlcmllcf) ^erabgefoutmenen

motatifdjen ©tlmmung bet SWannfdjaft bie Sffielbnad)t«>$efertage

bodj In fröblitfjer unk kabet etwa« orifltnetfet SEPeffe.

Ulm S^rlftabenb waren ble prlmitf»en Sffiofyntäume ket SWann»

fdjaft ftftlidj kecortrt unk betcudjtet. SBef ken geringen SWfttctn,

kie jut SBerfügung flanken wat fcem ©tftnbung«geifte ket SWann«

ftfjaft ein weitet ©pfelraum gclaffen. ©le SKannfdjaft««Unter«

fünfte wutken burdj Sffiaffcncmbleme, »felflammfgen, au« SBajon»

netten jufammengcftetlten Suftern, SfWftgfefton«, ©pfjeugufttanfcen

je. ftnnrcidj unb originell au«gefdjmücft. — ©inige tüdjtige

©änget unb ein tafdj fmprosiftrtet SWufifdjot, mit $atmonffen
unb adeltet fetbftconftrulrtcn SBla«» unb Stommelinftrumenten

au«getüftet, btatfjte butetj ©efang unb SWuftt SBewegung, geben

unb gtoljftrm in btt SDcannftfjaft, unb bte ©ompagnfe»Dfficie«

ertjöbten burctj Iljre Stnwefenfjelt bie allgemeine fettete ©tlmmung;
man tonnte fid) fo im ©eifte In ble Hebe $efmat »ctfttjt benfen

unb füt einige ©tunken kle unmiitfjlldjt Umgebung »ctgeffen.
Slm fotgenken SffiefljnadjtS'geiettage arranglrtcn kie Dfpcfere füt
fcle SWannfdjaft ein otlgineKc« Srftg«fpfc(, fca«, »on kern fdjönften
Sffifntcttagc bcgünftlgt, jut allgemeinen SBeluftigung »otlrcfftfctj
gut gelang. — Sin kiefem Sage wutke kutdj einen 3ug bet

©ompagnie In ber SRätje kc« ajan« eine tfeine ©djanje au«

©cfjneebaufen erbaut unb kurd) SBcrtjaue unfc anfccre Jt)lnketnlffe

nad) atten SRegeln bet !Bcfcftlgung«funft »ctftätft. ©in Sug bet

©ompagnie batte ftdj mlttlctroellc »on ben boänlfctjen SBewobnctn
fcet Umgebung Älcfcung«ftücfe entlfrben unb naaj bet ?anfcc«ttadjt
coftümirt unb ttjcüwelfe bewaffnet. @o au«gerüftet, rücfte ket
Sug SPfeuko»Snfurgcnten mit tllngenten ©piel unfc unter ©om»

manfco etne« tante«übtld) berittenen unk gleichfalls türfifdj coftü»

mlrtcn Untctofficfct« untet attettel fomlftfjcn Sntctmcjjo'« an
fcem ©tanfcqttatllet bet ©ompagntc »otübet jut ©djanje, weldje
»on blefet 3"futgentenfajaat tcgelrcdjt befefet würbe. Kadjfcem

ftdj biefe ju einer battnädigen SBcrtbcitlgung be« Sffierfe« beften«

efngcrltbtct unb mft einem erflecflidjcn Sßortatf. »on SKunltlon

(©Ojneebatlen) »ctfttjen batte, wutke »om SReft fcet ©ompagnie
ein Slngtiff nadj aUen Kegeln ket Saftif auf kie ©ajanje au«»

gefütjtt. — Kadj fcct taftffdj»tlcf)tlgen ©Inleitung kc« Slngtiff«
unk fcct SBoitütfung fcet ©tutm»SoIonne bl« auf ßankwutfroelte
»om SBerfe unk nadj einem »erluftttldjen ^artnätflgen ©djnee«
ballen SBombatbement, wurke fcle 3nfurgentcnfdjanje im ©türm
genommen unb kie tapfere SBefafeung nadj furjem #anfcgcmenge

überwältigt unk im Stlumpfj nadj a)aufe gefüfjrt. — ©in »or»

trcfflidjc« 3HatjI, au« gutem @tfjwcin«braten befteljenk, wartete
fcabclm auf greunfc unfc geinfc. ©o »erbrachte kie Ifolirte 8.
gclfc»Sompagn(e ke« f. f. 1. ©enic»Kcg(ment« kie SJBettjnadjt«»

gelcttage.

Serftfjiebcttcg.
— (©enerat SWoltfe über kie SBeft) fprfdjt fttf) fn

fefnem SBerfe: „©er rufftfdj»türttfd)e gclojug 1828—1829" wie

folgt au«:
,,©te Kuffcn waren aud) faum fn ble gütftenttjümet eingetütft,

at« bei ®cfunfcl)elt«juftanb anfing febr bekenflieb ju tüctben, unb

eine SKenge »on ©rfranfungen gteiet) ©tatt fanten. ©ag ba«

Peffcen ein febt bö«attlge«, baiübet waten ade Slerjte einig, ab«

man (tritt ftctj barüber, ob e« gaftrlfdj»net»öfc« otet gautftebet,

ob c« Sijpfju« obet SBeft fcl. Stuf ben Kamen fam e« babet

freilidj ntebt an, um fo mebr at« klc SBeft mit jenen giebern in

»erwanbtfdjafttfdjcr SBejiefjung ftctjt, unb »leftcldjl nur eine fcutdj

tcHurffctje unb cllmatifaje Söetf;ättniffe gcftclgette Sßotenj betfelben

Ift. ©a« Stitcrium bet SBeft, klc SBuboncn, Äatbunttl unb

SBuftetn blieben nictjt au«, abet man wollte ben gcfürdjteten

Kamen nidjt nennen, unb bebte jurücf »ot Slbfpetiung«=SWafJtegefn,

weldje mit einem SBewegungefttcge faft unoetefnbat fctjicnen.

Unb bodj waren fotdje SKafj te, ein unttläjjlld), benn wenn

febon einige neuere SBerfudje *) ba« ©egentbeil ju bcwelfen fdjeinen,

fo fpradj bodj tie lange unb »felfältfge ©tfatjrung bafür, kaf)

fcfe SBctüfjtung peftftantet SBetfonen unfc metjt nod) ftjterÄIeffcet**)
fcte ©cuoje mitttjeilt.

Sn Kttfjlanfc beftanken »or kern Ätieg jut Slbwefjt bet SBeft

2 Ouatantalnesßtnfen am ©niepr unb am SBruttj. ©le erftete

fiatte man nadj ©töffnung bc« gelbjug« jut ffitleldjtetung ber

SSetbinbungen aufböten laffen. Slllcfn fdjon »ot bem ©tntücfen

bet Kuffcn waten einjelne SBtftfätte fn bei Sffiattattjet »orgefommen

unb bet $o«pobat §atte in ©ubefetjte ein fßeftlajatettj eingerichtet.

*) ©oder SBulatb fpertte fidj 1837 unb 1838 (n ben SBeft»

fpftäletn ein, betüfjrte Äranfe unb Xofcte, fdjlief neben tfcncn fn

tyren SBettetn, Impft« fictj ben ©itet bet SBubonen ein unb blieb

gefunt. ©benfo wotjnt ein atmcntfdjet ©ciftlidjet im SBeftfpltaf

ju SBeta fett »lelen 3«tyren.

**) ©Inem ruffifdjen Slrjt ftarben 4 Stufwättet, wetdje feint

Älelfcct reinigten; et felbft blttb »etftfjont,
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BergleichendeZusammenftellungder neuesten Schieß¬

versuche gegen Panzer. Verwerthung dieser
Versuche im Interesse der deutschen Landesund

Küstenbefestigungen. Von Otto von Giese,
Oberst z. D. Berlin, LuShardt'sche
Verlagsbuchhandlung. 1878. Preis 1 Fr. 25 Cents.

Der Kampf zwischen Geschütz und Panzer währt
nun schon zwanzig Jahre. Der Verbesserung
des Geschützes folgte Schritt für Schritt der des

Panzers nach. Gegenwärtig dreht stch der Wettstreit

in der Frage darum, ob Stahl- oder Walz-
Eisen-Panzer oder Panzer von Hartguß den Vorzug
verdienen. Der Herr Verfasser ist für die letzteren
und befürwortet überdieß die Gruson'schen Lafetten
und Hartgeschosse.

Ausland.
Frankreich. (Befestigung). Jn der Nähe von Brian?»»

und diese Stadt noch beträchtlich überhöhend, wurde »or einigen
Wochen da« A lpen> Sv e rrfor t de l'Jnfernet tm Bau
»ollendet. E« ist die« wohl der höchste befestigte Platz in ganz Europa.
Da« französische Geniecorxs darf auf die rasche Herstellung dieses

Werkes stolz sein, denn der ganze Bau hat nur ein Jahr
gedauert und bot große Schwierigkeiten, u. a. wegen der

Heranschaffung dc« crfordcrlichcn Baumaterial«.

Frankreich. (Das Avancement der Generalstabs-
Offiziere) ist keineswegs günstig zu nennen, weshalb eS nicht

weiter befremden kann, daß stch »on Jahr zu Jahr wcnigcr
Offiziere zum Eintritt in die Heols militsirs supérieurs
melden. Zu Ende dieses JahrcS wird das Durchschnittsalter der

S0 ältesten Cavitän« de« GeneralstabeS 43 Jahre und 1 Monat
betragen, obgleich g der gcdachtcn Herren bereits scit 4 Jahrcn

z°,r Beförderung »«gemerkt wurden. Die« ist wenig verlockend

und erklärt c« hinreichend, daß im Jahre 1376 noch 324, 1877

dagcgcn nur 120 und in diesem Jahre sogar nur 100 Ofsiziere

znr engeren Concurrcnz für die öools militaire »ups-
ri eure zugelassen werden konnten, au« denen dann in jedem

Jahre 75 in dicse Lehranstalt aufgenommen werden sind. Daß

derartige Zustände die Qualität der die französische Kriegsakademie

bisuchenden Ossizicre nicht erhöhen können, liegt wvhl auf dcr

Hand. Die in diesem Jahre zur àsole militaire supérieurs
cinbcrufcnen Offiziere wcrden cincr kürzlich vom Kricgsministcr
crlassencn Bestimmung zufolge während dreier Monat« an

praktischen Uebungen thkllnehmen, und zwar sollen dieselben das

Lager »on Châlonê und die Festungen Im östlichen Frankreich

besuchen, dann die Schießübungen der Artillerie kennen lernen

und bei den Herbstmanövern im Dienste der Stäbe verwendet

werden. Dies ist eine entschieden praktische Neuerung.
N. M. B.

Bosnien. (Ein WethnachtSfest.) Die .Vedette» berichtet

folgendes: Die im Han Covartje bei Doboj stationiere 8. Feld-

Compagnie des 1. Genic-RegimentS feierte ungeachtet der

ungünstigen UnterkunftS-VcrhältnIsse hier zu Lande und Netz der durch

die strapazenreichen Straßcnbauarbkitcn zicmlich herabgekommenen

moralischen Stimmung der Mannschaft die WeihnachtS-Fctertage

doch in fröhlicher nn» dabei etwas origineller Weise.

Am Christabend waren die primitiven Wvhnräume der Mannschaft

festlich dccorirt und belcuchict. Bei den gcringen Mtttcln,
die zur Verfügung standen war dem Erfindungsgeiste der Mannschaft

ein weiter Spielraum gelassen. Die Mannschaft«-Unterkünfte

wurden durch Waffcncmbleme, »ielflamm igen, aus Bajonnetten

zusammengestellten Lustcrn, Reisigfeston«, Epheuguirlanden

ic. sinnreich und originell ausgeschmückt. — Einige tüchtige

Sänger und ein rasch improvisirter Musikchor, mtt Harmoniken

und allerlei selbsiconftruirten Blas, und Trommelinftrumenten

ausgerüstet, brachte durch Gesang und Musik Bewegung, Leben

»nd Frohsinn in die Mannschaft, und die Compagnte-Officiere

erhöhten durch thre Anwesenheit die allgcmcine heitere Stimmung;
man konnte sich so tm Geiste in die liebe Heimat »ersetzt denken

und für einige Stundcn die unwirthltche Umgcbung «ergcsscn.

Am folgenden WeihnachtS-Feiertage arrangirten die Officiere für
die Mannschaft ein originelle« Kriegêspiel, da«, »on dem schönsten

Wintcrtagc begünstigt, zur allgemeinen Belustigung vortrefflich
gut gelang. — An diesem Tage wurde durch einen Zug der

Compagnie tn der Nähe de« Han« cinc kleine Schanze au«

Schneehaufen erbaut und turch Verhaue und andcre Hindernisse

nach allen Rcgeln dcr Bcfcstigungskunst »erstarkt. Ein Zug der

Compagnie hatte stch mittlcrwellc von dcn bosnischen Bewohnern
der Umgcbung KleicungSstücke entli,hcn und nach der Landestracht
costümirt und theilweise bewaffnet. So ausgerüstet, rückte der

Zug Pseudo-Jnsurgenten mtt klingenden Spiel und unter Com-
mando eine« landesüblich berittenen und gleichfalls türkisch
costümirt,» Untcrofsicicr« unter allerlei komischen Intermezzo'S an
dem Standquartier der Compagnie vorüber zur Schanze, welche

von dieser Jusurgentenschaar regelrecht besetzt wurde. Nachdem
sich dtese zu eincr hartnäckigen Vertheidigung de« Wcrkc« besten«

cingerichtct und mit eincm crklecklichcn Vorrath »on Munition
(Schneeballen) versehen batte, wurde »om Rest der Compagnie
ein Angrtff nach allen Regeln der Taktik auf die Schanze
ausgeführt. — Nach der taktifch-rlchtlgen Einlcitung de« Angriff«
und dcr Vorrückung der Sturm-Colonnc bt« auf Handwurfweite
vom Wcrkc und nach einem verlustreichen hartnäckigen Schnee-
ballen Bombardement, wurde die Jnsurgentcnschanze im Sturm
gcnommen und die tapfere Besatzung nach kurzem Handgemenge

überwältigt und im Triumph nach Haufe geführt. — Ein vor,
treffttchc« Mahl, aus gutem Schweinsbraten bestehend, wartete

daheim auf Freund und Fetnd. So »erbrachte die isolirte 8.

Feld-Compagnie des k. k. 1. Genie-Regiment« die WcthnachtS-

Feiertoge.

Verschiedenes.
— (General Moltke über die Pest) spricht sich in

seinem Werke: „Dcr russisch-türkische Felozug 1328—1829" wie

folgt auS:

,,Dtc Russen waren auch kaum in die Fürstenthümer eingcrückt,

als der Gesundheitszustand ansing sehr bedenklich zu wcrden, und

eine Menge »on Erkrankungen gleich Statt fanden. Daß das

Leiden ein sehr bösartiges, darüber waren alle Aerzte einig, aber

man stritt sich darüber, ob eS gastrisch-nervöses «der Faulsicber,

ob eS TyphuS oder Pest sei. Auf den Namen kam e« dabei

freilich nicht an, um so mehr al« die Pest mit jenen Fiebern in

verwandtschaftlicher Beziehung steht, und vielleicht nur eine durch

tcllurische und cltmatische Verhältnisse gesteigerte Potenz derselben

ist. DaS Criterium dcr Pest, die Buboncn, Karbunkel und

Pusteln blieben nicht aus, aber man wollte dcn gefluchteten

Namen nicht nenne«, und bebte zurück »or Absperrungs-Maßregeln,

welche mit einem Bewegungskriege fast unvereinbar schienen.

Und doch waren solche Maßre eln unerläßlich, denn wenn

schcn einige neuere Versuche ') das Gegentheil zu beweisen schcincn,

so sprach doch die lange und vielfältige Erfahrung dafür, daß

die Berührung pestkranker Personen und mehr noch ihrerKleider**)
die Seuche mittheilt.

Jn Rußland bcstandcn »or dcm Krieg zur Nbwchr der Pest

2 Quarantaine-Linien am Dniepr und am Pruth. Die erstere

hatte man nach Eröffnung des FeldzugS zur Erlcichtcrung dcr

Verbindungen aufhören lassen. Allcin schon »or dcm Einrücken

der Russen warcn cinzclne PestfZlle tn der Wallachei »orgckommcn

und dcr HoSpodor hatte in Dudeschte etn Pestlazareth eingcrichter.

*) Doctor Bulard sperrte sich 13Z7 und 1833 in den Peft»

sxitZlern ein, berührte Kranke und Todte, schlief neben Ihnen In

ihren Bettern, Impfte sich den Eiter der Bubonen etn und blieb

gesund. Ebenso wohnt ein armenischer Geistlicher im Pestsxital

zu Pera seit Vielen Jahren.

**) Einem russischen Arzt starben 4 Ausmärter, welche scine

Kleider reinigten; er selbst blieb verschont,


	

